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Schlesisch e Visitationsbericht e des 16. un d 17. Jahrhundert s 
als volkstumsgeschichtlich e Quelle 

Da ß die Beschäftigun g der deutsche n Ostforschun g mi t de r Vergangenhei t 
Schlesien s auch unte r den heutige n Verhältnisse n keine n Anlaß hat , die Händ e 
in den Scho ß zu legen' , sei hie r an eine m Quellenbestan d zur Geschicht e der 
Habsburgerzei t (1526—1740) dargetan , der längst noc h nich t in vollem Umfan g 
ausgeschöpf t erscheint : den Visitationsberichte n des Bistum s Breslau nämlich , 
von dene n für die vier Archidiakonat e Breslau , Glogau , Liegnit z un d Oppel n 
jeweils ein erste r Ban d seit eine m halbe n Jahrhunder t gedruck t vorliegt. 2 Fü r 
Oberschlesien , soweit es vom Archidiakona t Oppel n erfaß t wurde 3 , ha t zu 
eine r Gesamtauswertun g die Breslaue r Dissertatio n von H. M y r t e k (1922) 
angesetzt 4; in das Archidiakona t Breslau ha t unte r nationalpolitische m Aspekt 
1938 L. M u s i o l eine n von deutsche r Seite ablehnen d beurteilte n Vorstoß 
unternommen. 5 Wenn seine r Schrif t die Anschauun g zugrund e lag, daß ein e 
Untersuchun g des Breslaue r Bezirkes für die Erkenntni s der Nationalitäten -
verhältniss e der Habsburgerzei t besonder s aktuel l sei, da übe r den „polni -
schen " Charakte r von Oberschlesie n eigentlic h kein Zweifel obwalte n könne , 
währen d nac h der andere n Seite im nördliche n Niederschlesie n eine slawische 
Sprach - un d Volkstumsbrück e von der erst allmählic h schrumpfende n wendi -
schen Volksinsel hinübe r zum Polentu m des Posene r Lande s wohl auch keine s 
eingehende n Beweises bedürfe , so soll mi t diesen Zeile n das Augenmer k gerade 
auf diese beide n Randlandschafte n des Bistums , nämlic h die Archidiakonat e 
Oppel n un d Gloga u gelenkt werden , weil für sie in den Veröffentlichunge n 

1) L. P e t r y, Di e Zusammensetzun g des Schlesiertum s im Licht e der 
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lassen sich nu n die 81 Kirchdörfe r un d 136 Filialort e nac h den Volkstums-
bzw. Sprachangabe n in fünf Gruppe n zusammenfassen : 1. rein deutsch e Ort e 
(pure Germani; omnes Germani), die in allen Archipresbyterate n vorkomme n 
un d das Bild weithi n beherrschen ; 2. rein slawische Orte , die nu r in zwei 
Fälle n verzeichne t werde n (Filial e Kleinit z im Kirchspie l Milzig des Archi -
presbyterate s Grünberg : omnes Poloni; Filial e Bioischdor f im Kirchspie l Grä -
fenhai n des Archipresbyterate s Sagan : omnes Wandali) ; 3.—5. gemischtspra -
chige Ort e im Verhältni s 1 : 3, 1 :1 un d 3 : 1 . Unte r ihne n ist die Grupp e 5 (mi t 
slawischer Mehrhei t etwa 3 :1) wieder nu r schwach vertreten , nämlic h mi t 
je eine m überwiegen d polnische n un d wendische n Or t des Archipresbyterate s 
Grünber g (Filialor t Sawade im Kirchspie l Grünberg : plerique Wandali;  Kirch -
or t Milzig: plerumque Poloni). Fü r das oben erwähnt e Zehnte l von Orten , für 
das Nationalitätsangabe n fehlen , dar f ma n mi t gewissen Vorbehalte n die Kon -
fessionsangabe n heranziehen , nac h dene n rein katholisch e Ort e ode r solche mi t 
eine r protestantische n Minderhei t überhaup t nich t erkennba r sind, währen d 
ein gleichmäßi g von Protestante n un d Katholike n bewohnte r Or t auch nu r 
einma l auftrit t (Kirchor t Deutsch-Wartenber g im Arehipresbytera t Grünberg) . 
Di e vergleichend e Betrachtun g der hie r also führende n rein protestantische n 
Ort e bzw. der mi t protestantische r Mehrhei t mi t solche n Gemeinden , wo 
nebeneinande r die Konfessions - u n d Volkstumsangabe n geboten werden , er -
laub t für die hie r in Betrach t kommend e Landschaf t mi t gewissen Einschrän -
kunge n die Gleichsefzun g von protestantisc h mi t deutsch , so daß der schon 
vorhanden e Eindruc k eine r großen deutsche n Bevölkerungsmehrhei t in den 
Fürstentümer n Gloga u un d Sagan sich noc h verstärkt . Ein e slawische Land -
brück e zwischen der wendische n Volksinsel in de r Lausit z un d dem Polentu m 
des Posene r Lande s ha t es also im 17. Jh . eindeuti g nich t meh r gegeben. 

Fü r die 17 Archipresbyterat e des alte n Archidiakonat s Oppeùn 9 trete n die 
Notize n übe r Sprach - un d Volkstumsverhältniss e in den gedruckte n Berichte n 
von 1652 (unvollständig) , 1679 un d 1687/88 sowie in dem ungedruckte n Berich t 
von 1697 (im Diözesanarchi v Breslau) 1 0 nich t so durchgehen d auf wie in dem 
vorhe r besprochene n Glogaue r Bericht . Fü r die Gemeindegliede r beschränke n 
sich die Angaben hie r gewöhnlic h auf den Konfessionsstand , ergänzen d trete n 
solche übe r die Predigtsprache , die Herkunf t des Pfarrer s un d des Lehrer s 
hinzu . Da ß das Schweigen übe r die Volkstumszugehörigkei t nich t einfach in 
Bausch un d Bogen zugunste n des Slawentum s gebuch t werden dar f un d daß 
ebensoweni g die Erwähnun g polnische r Predig t ein ausschließlic h polnische s 
Kirchenvol k beweist, zeigt eine Reih e aufschlußreicher , auch methodisc h wert -

noc h unte r böhmisch-habsburgische r Oberhohei t stand , schied für eine Visi-
tatio n un d Rekatholisierun g aus, die demgemä ß auf die Fürstentüme r Gloga u 
(Erbfürstentum , mi t eine r Friedenskirch e für die Protestante n seit 1648) un d 
Sagan (Mediatfürstentu m unte r den Lobkowitz ) beschränk t blieb. 

9) östlich der Ode r Rosenberg , Gro ß Strehlitz , Ujest , Tost-Peiskretscham , 
Gleiwitz , Loslau , Sohrau , im Teschene r Schlesien Freistadt , Friedeck , Bielitz 
un d Teschen , auf beide Oderufe r sich erstrecken d Ratibor , Kose l un d Oppeln , 
nu r auf dem linke n Oderufe r Falkenberg , Zül z un d Oberglogau . 

10) Hierübe r hab e ich auf der Jahresvslg. der Vereinigun g für oberschles . 
Heimatkd e in Oppel n am 20./21 . III . 1937 eine n kurze n Berich t erstattet . 
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voller Notizen: Bodland im Archipresbyterat Rosenberg besitzt eine deutsche 
Stiftungsurkunde von 1597; in Preiswitz im Archipresbyterat Gleiwitz stammt 
der Organist aus Hamburg, in Schönwald predigen zwei Raudener Zister-
zienser polnisch und deutsch, in Ujest wird für 1679 ebenfalls deutsche und 
polnische Predigt vermerkt. In Kostenthal wird im selben Jahre polnische 
Predigt in einer Kapelle der Kirche verzeichnet; das rückt aber erst ins rechte 
Licht, wenn wir aus dem Bericht für 1687/88 hinzunehmen, daß es um den 
Sonderfall der capeüa Polonica geht, während die Norm — in der Hauptkirche 
— deutsche Lieder, deutsches Gebet und deutsche Predigt sind. Ein Zusatz 
besagt erläuternd, daß dieses Kirchspiel aus dem pagus Germanicus Kosten-
thal und 6 circumiacentes pagi Polonici bestehe. Für Riegersdorf im Archi-
presbyterat Zülz wird ein Pfarrer pure Germanus ob Germanos parochianos, 
pleroque Lutheranos genannt" , in Krappitz im Archipresbyterat Oberglogau 
ist dieser missionarische Gesichtspunkt dagegen vernachlässigt: vom Pfarrer 
heißt es da nämlich: concionatur polonice, quamvis plerique cives Germani, 
sed sectae Lutheranae omnes; daran ändert sich auch in der Folgezeit offenbar 
nichts, die Berichte von 1687/88 und 1697 wissen nur von polnischer Predigt. 
Rücksicht wiederum nimmt man in der Filiale Kurzwald des Kirchspiels 
Riegersdorf im Archipresbyterat Bielitz, die zunächst 1687/88 neben dem zwei-
sprachigen Pfarrer einen Vikar hat, der überhaupt kein Deutsch versteht, und 
die demgemäß an jedem zweiten Sonntag rein polnische Predigten hören muß 
und nur an den dazwischenliegenden Sonntagen zwischen deutschem und 
polnischem Gottesdienst wählen kann; ein Erfolg dieser Feststellung ist es 
offenbar, wenn 10 Jahre später berichtet werden kann, daß in Kurzwald jetzt 
ebensooft deutsch wie polnisch gepredigt werde. In der Stadt Bielitz mit der 
Filiale Alt-Bielitz wird 1679 gerügt, daß die Predigt des Archipresbyters oft 
Heiterkeit errege und zwar „defectu Germanisini, de quo parum, callet et verba 
pessime pronuntiot"; man weist ihn an, sich auf die polnische Predigt zu be-
schränken und für die deutsche einen Vikar zu bestellen. Die Erwähnung deut-
scher Beichtmöglichkeit in den Städten Loslau und Freistadt zu 1697 stellt ein 
weiteres Zeichen deutschen Bevölkerungsanteils dar. Schließlich seien diese 
aus Raumgründen nur in Proben möglichen Belege abgerundet durch eine 
nachdenkenswerte Beobachtung für Kosel: wird in den gedruckten Visitations-
berichten für diese Stadt nur etwas von polnischer Predigtsprache berichtet, so 
gibt der ungedruckte von 1697 die ergänzende Auskunft, daß der Rektor der 
Schule den Mädchen gesondert Unterricht auf deutsch erteile. 

Aufs Ganze gesehen, erbringen diese in Oberschlesien freilich nicht so syste-
matisch wie im Archidiakonat Glogau angestellten Erhebungen doch manche 
Bestätigung und Verfeinerung des aus anderen Quellen möglichen Bildes der 
deutsch-polnisch-mährischen Verflechtungszone beiderseits der oberen Oder: 
in den begrenzten Ausschnitt des Archidiakonats Oppeln ragt das geschlossene 
deutsche Sprachgebiet über die Brieger, Grottkauer, Neisser und Leobschützer 
Grenze hinein; für das Falkenberger Land ist die deutsche Mehrheit ausdrüek-

11) Umgekehrt kennt Rogau im Archipresbyterat Ratibor parochiani Luthe-
rani idiomatis Polonici, ob metum domini Jo. Henr. Fragstein, also von ihrem 
Gutsherrn im Bekenntnisstand beeinflußte Lutheraner polnischer Sprache. 




